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Danksagung


Mein größter Dank gilt der geschichts-


begeisterten Familie Schmitz,


Oberaichbach / Unterhaching,


ohne deren spontane, sehr sehr


großzügige finanzielle Beteiligung


die Herausgabe dieses Buches


nicht möglich gewesen wäre.


Dank auch an die Gemeinde


Niederaichbach, die nach zähen


Verhandlungen bereit war,


die restlichen Druckkosten


zu übernehmen.
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Vorwort


Niederaichbach hat das große Glück von den Ortsteilen Hüttenkofen, Oberaichbach und Niederaichbach ein Archiv zu haben, das zum Teil bis ins 18. Jahrhundert zurückreicht. Unterlagen der Königsfelder gehen sogar bis ins 16. Jahrhundert zurück. Dieses Buch entstand zum Teil aus Daten dieser Archive, aus Erzählungen und aus Unterlagen, die mir zur Verfügung gestellt wurden.


Ohne vieler zahlreicher Informanten könnte so ein kleines Werk nicht zu Stande kommen. An dieser Stelle herzlichen Dank an alle, die mich mit Informationen, Geschichten und Fotos versorgt haben. Für all die Unterstützungen im Großen wie im Kleinen sei nochmals gedankt. Vor allem auch meiner Familie und meinem Lebensgefährten Christopher, der sehr nachsichtig war und mich in meiner Tätigkeit immer unterstützte. Auch wenn er fragen musste: „Frau….wann kochst du denn wieder mal?“


Zum Großteil wurde die „alte“ Schreibweise der Unterlagen übernommen. Es handelt sich dabei nicht um Schreibfehler, sondern um die Schreibweise, die früher angewandt wurde. Oft schrieb man auch nach „Gehör“, da es eine einheitliche, grammatikalische Schreibweise noch nicht gab. Wer allerdings berechtigte Schreibfehler findet, darf sie behalten :)


Zum anderen befinden wir uns in Niederbayern. Sprachlich bedingt, kommen viele bayrische Ausdrücke, die ich bewusst so belassen habe, in diesem Buch vor. Zum Teil stehen hochdeutsche Übersetzungen dabei. Allerdings nicht überall. Man möge mir das verzeihen, aber so spricht man halt bei uns und man kann viele Dinge so schreiben, wie sie gesprochen werden. Wobei wir wieder bei obigen Thema wären.


Unsere Vorfahren hier rund um Oberaichbach waren Bauern und Handwerker. Industrie gab es hier nicht. Die meisten arbeiteten mit Herz und Verstand, mit Leib und Seele um für sich und die Seinen alles Lebensnotwendige zu erwirtschaften. Jeder verstand sein Handwerk, seinen Bauernstand und die dazugehörigen Arbeitsabläufe. Das Leben auf dem Hof, den Feldern, die Wiesen und Weiden, der Wald und das Leben innerhalb der dörflichen Gemeinschaft war bedeutsam für jeden Einzelnen. Tradition und Brauchtum wurde allerorts hochgehalten.


Das bäuerliche Leben war hart, die Arbeit begann oft schon vor Sonnenaufgang und endete spät nach Sonnenuntergang. Der Bauer musste sich dem Rhythmus der Natur anpassen, musste sich immer wieder neu auf Wind und Wetter einstellen und Erlerntes von seinen Vorfahren anwenden. Freizeit gab es nicht viel. Nur im Winter, wenn die Tage kürzer waren. Nach getaner Arbeit ging es nicht in die Freizeit, sondern ins Bett. Erst in den 1950er Jahren, als die Maschinen allerorts Einzug hielten, wurden die einzelnen Arbeitsabläufe erleichtert.


Fernsehen, Kino, Radio und auch Handy gab es nicht und so blieb während der Arbeit und abends in der Küche genügend Zeit zum Reden. Es wurde getratscht, gelacht, Geheimnisse ausgetauscht und Geschichten erzählt. Man war sich dadurch sicherlich näher als durch einen gemeinsamen Fernsehabend.


Die „Gute alte Zeit“ war nicht gut, sie war sicherlich nicht immer gemütlich oder freundlich, sie war hart und entbehrungsreich. Der Zusammenhalt innerhalb der Gemeinschaften, sei es die Familie, Freunde, die Nachbarschaft oder das Dorf, war bedingungsloser, weil jeder in Notzeiten auf den anderen angewiesen war.


Man half sich gegenseitig, weil sich jeder kannte und keiner in dieser Gemeinschaft anonym lebte. Man war zufriedener mit dem was man hatte, das Leben war nicht so hektisch wie heute und man konnte noch Freude an Kleinigkeiten haben. Alles hatte seine Zeit.


Der heutige Mensch sollte sich deshalb auch wieder dankbarer und zufriedener dem gegenüber zeigen, was er besitzt und gegenüber den Dingen, die heute für uns selbstverständlich sind. Weil sie eben nicht selbstverständlich sind. Viele vergessen das heute leider.


Jetzt wünsch ich aber viel Spaß beim Lesen der Geschichten über Oberaichbach, einem hübschen alten Dorf in unserem Gemeindegebiet und schließe ab mit den Worten von Josef Hofbauer, der schrieb: „Nur eine barbarische Zeit will nicht mit der Vergangenheit leben“.
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Sylvia Mischko
 Niederaichbach, Frühjahr 2025












Allerlei



Öffentlicher Dank


Die Sterblichkeitsrate bei Jung und Alt war früher sehr groß. Das Durchschnittsalter lag bei weitem nicht so hoch wie heute. Durch Mangel- und Fehlernährung, aufgrund von Armut, Krankheit, großer Anstrengung und Auszehrung, starben viele Menschen sehr früh. Um 1820 lag das Durchschnittsalter bei etwa 36 Jahren. Auch konnte man sich oft einen Arzt oder Krankenhaus nicht leisten, ein Sozialsystem wie heute gab es nicht.


Die Kindersterblichkeit war sehr hoch. In Oberaichbach erreichten zum Beispiel in einer Familie von 19 geborenen Geschwistern nur 5 das Erwachsenenalter. Viele Frauen starben im Wochenbett oder bei der Entbindung. Ein besonders dankbarer Ehegatte und Vater ließ in der Landshuter Zeitung am 08.07.1870 diese Anzeige veröffentlichen:
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Öffentlicher Dank!


Ich Unterzeichneter fühle mich verpflichtet, dem prakt. Arzte Herrn Dr. Pracher in Pfeffenhausen für die große Mühe und den Fleiß, welchen derselbe anwandte, um meine Ehegattin von ihrer schweren Krankheit zu heilen, und dieselbe ihrer Familie zu erhalten, hiemit in meinem und meiner 6 Kinder Namen den herzlichsten Dank auszusprechen. Möge der Herr diesen wackeren Arzt noch recht viele Jahre zum Wohle der leidenden Menschheit in ungetrübter Gesundheit erhalten.


Unterlauterbach, den 06. Juli 1870


Joh. Wiesenberger, 
Schmiedmeister und Kirchenpfleger







Velociped


Velociped ist die alte Bezeichnung für ein Fahrrad. Es kommt aus dem Französischem und bedeutet so viel wie „Schnellfuß“ oder „schnell per Fuß“.


Das Wort Fahrrad und Radfahrer wurden erst später vom deutschen Radfahrervereinen 1885 bei uns eingeführt.


Auch in Oberaichbach gab es Velociped-Fahrer. Es durfte allerdings nur mit einer Fahrradkarte gefahren werden. Diese Fahrradkarte musste man sich bei der Gemeinde oder bei der Stadt besorgen, dort bezahlen und dann war man berechtigt, mit einem Fahrrad zu fahren.


In der Regel kostete diese Fahrradkarte 1 Mark. Die ersten beiden Fahrradkarten wurden in Oberaichbach 1898 ausgegeben, es folgte 1899 eine weitere, 1900 kamen 4 Stück dazu und dann 1901 7 Stück. Unter den ersten Fahrradbesitzern war auch der damalige Bürgermeister Meierlohr und der Kassier der Gemeinde, Sänftl. Auch die Pfarrer der Gemeinde waren zur damaligen Zeit mit dem Fahrrad unterwegs. Fahrräder waren relativ teuer und nur wenige konnten sich so ein Vehikel leisten. Insgesamt wurden von 1898 bis 1922 95 Fahrradkarten ausgegeben. In diesem Zeitraum wurden jedoch nur 16 Karten an Frauen abgegeben.




[image: Verzeichnis der ausgegebenen Velociped-Fahrkarten]


Verzeichnis der ausgegebenen Velociped-Fahrkarten






Trunkenheit


War jemand dem „Trunke“ ergeben, so wurde vom Bayerischen Bezirksamt Landshut an die Gemeinde bzw. den Bürgermeister ein Schreiben versandt, in dem für die betreffende Person ein Wirtshausverbot erlassen wurde.


So geschehen wieder im November 1935 in Oberaichbach. Es wurde demjenigen verboten, Wirtshäuser zum Zwecke des Genusses alkoholischer Getränke zu besuchen, gleichgültig ob er diese Getränke selber bezahlte oder ob sie ihm von Dritten bezahlt werden sollten.


Es hieß in solchen Schreiben z.B.: „S. ist dem Trunke ergeben, er vertrinkt den größten Teil seines Verdienstes, statt für seine Familie zu sorgen. Er hat schon mehrmals seine Familie im Rausch ausgeschafft.


Es erschien daher angezeigt, gegen ihn ein Wirthshausverbot zu verhängen. Der beiliegende Abdruck ist dem S. gegen Empfangsbestätigung auszuhändigen unter Hinweis darauf, daß er bei Übertretung des Verbots mit Gefängnis nicht unter 1 Monat oder mit Geldstrafe von 150 RM bis 15000 RM bestraft werden kann.


Die Wirte im Gemeindebezirk sind gegen unterschriftl. zu den Gemeindeakten zu nehmenden Nachweis, von dem Wirthshausverbot zu verständigen unter Hinweis darauf, das sie sich strafbar machen, wenn sie dem S. den Besuch ihrer Wirtshäuser gestatten.


Dem Bezirksamt ist binnen 10 Tagen unter Vorlage der Empfangsbestätigung über den Vollzug zu berichten.


In unserem Falle hat sich besagter S. gebessert und im Sommer 1938 erging wieder ein Schreiben des Bezirksamtes Landshut an die Gemeinde, dass das Wirthshausverbot seinen Zweck erreicht hat und das Wirthshausverbot wieder aufgehoben wird.


Die Wirte in der Gegend wurden wiederum verständigt, allerdings mit dem Hinweis an S. dass das Verbot unverzüglich und mit verlängerter Dauer wieder ausgesprochen wird, wenn sein Verhalten in Zukunft erneut zur Beanstandung Anlass gibt. Auch dies wurde dem S. wieder gemeindlich eröffnet.



Sprengungen


Kiesgruben waren von hoher Wichtigkeit. Es gab noch keine Teerstraßen oder gepflasterte Wege. Nach Regengüssen, waren die Schlaglöcher der Straßen und Wege wieder mit frischem Kies zu verfüllen. Der Bedarf an Kies war in jeder Gemeinde enorm und wo es ging, hatte jede Gemeinde seine eigene Kiesgrube.


In Oberaichbach gab es in den 50er und 60er Jahren einige Kiesgruben. Zur Kiesgewinnung und Herstellung des Böschungswinkels wurden die Kiesgruben im Bohrlochverfahren mittels Ammonsalpetersprengstoff und elektrischer Zündung gesprengt.


Für diese Sprengungen musste beim Landratsamt Landshut eine Sprenggenehmigung eingeholt werden. Die Sprengungen durften nur eine Kieslockerung bewirken. Auch wurde der Gemeinde Oberaichbach empfohlen eine Haftpflichtversicherung abzuschließen.


Im Sprengbereich von 150 bis 500 m mussten die Bewohner, falls sie ihre Häuser nicht verlassen wollten, die Kellerräume aufsuchen.


Auf das Eindringen von Glassplittern durch das Abprallen auf Wänden - auch in Kellerräumen - wurde hingewiesen. Eine Sprengung durfte nur bei gutem Wetter und guter Sicht durchgeführt werden.
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Rechnung eines Sprengmeisters über 900 Mark aus dem Jahre 1966


Die im Sprengbereich befindlichen Straßen und Wege waren zu sperren. Im Bereich von Starkstromleitungen durften nur HU-Zünder für die elektrische Zündung verwendet werden. Der Sprengmeister musste vor jeder Sprengung prüfen, ob sich im Bereich der Sprengung Versorgungsleitungen für Wasser, Gas, Hoch- oder Niederspannungs- bzw. Schwachstrom befinden.


Unter bestimmten Voraussetzungen weigerte sich ein Sprengmeister auch, die Sprengung vorzunehmen und teilte dies der Gemeinde auch mit, zum Beispiel als im Winter eine Sprengung durchgeführt werden sollte. Der Boden war damals so gefroren, dass sich der Sprengmeister weigerte, da eine Sprengung in dieser Zeit keinen Sinn mache, da das Gestein nur minimalst durch eine Sprengung gelockert würde.


Vor einer Sprengung musste dem Sprengmeister Folgendes mitgeteilt bzw. übergeben werden:




	Eine Skizze der Kiesgrube mit Umfeld im Maßstab 1:100


	Die Sprengzeit, Tag und Uhrzeit


	Die Plannummer der Kiesgrube


	Welche Gebäude, Verkehrswege sich im Umkreis der Sprengstelle befinden





Nach erfolgtem und beendetem Kiesabbau mussten die Kiesgruben wieder rekultiviert werden. Der Grubenrand war mit lückenloser Seilabsperrung zu umgeben.


Vor der Kiesgrube musste die Zufahrt durch eine Barriere versperrt und der Abraum auf mindestens 1,5 m Breite entfernt werden. Die Kieswand war auf einen Winkel von weniger als 60 Grad zu bringen.


Im Falle eines Unfall- oder Schadensfalles war der verantwortliche Bürgermeister zur strafrechtlichen Verantwortung zu ziehen. Er musste die entsprechenden Maßnahmen anordnen und beaufsichtigen.









Alte Fotos


Alte Fotos aus Oberaichbach und dem Umland
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Festgesellschaft Anfang 1900. Anlass leider unbekannt
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Dienstpersonal eines Wirtshauses Anfang 1900








[image: Bäuerin um die Jahrhundertwende]



Bäuerin um die Jahrhundertwende







[image: Brautpaar Bruckmeier um 1915]


Brautpaar Bruckmeier um 1915
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Postkarte vom Februar 1915 an den Wohlgeb. Herrn Peter Ossner in Oberaichbach





Text obiger Postkarte:


Landshut, 15. Februar 1915


Liebster Peter!


Muß dir wieder eine Karte schreiben, sonst könntest du dir denken, ich vergesse dich, was niemals der Fall ist. Die Gesichter die auf der Karte sind, wirst wohl kennen. Schreibe mir auch wieder oder komm am Sonntag selber würde mich sehr freuen


Herzliche Grüße und Küsse, deine innigstgeliebte Elise




[image: Festliches Gwand, vermutlich Anfang 1910 - 1920]


Festliches Gwand, vermutlich Anfang 1910 - 1920








[image: Ludwig und Katharina Ziegler, geb. Raßhofer bei ihrer Hochzeit 1919. Sie lebten auf dem Weinzierl-Hof in Beutelhausen. Stolz zeigt der Bräutigam seine Orden aus dem 1. Weltkrieg]



Ludwig und Katharina Ziegler, geb. Raßhofer bei ihrer Hochzeit 1919. Sie lebten auf dem Weinzierl-Hof in Beutelhausen. Stolz zeigt der Bräutigam seine Orden aus dem 1. Weltkrieg







[image: Wonneproppen Richard Lehrhuber als Baby. Aufnahme aus dem Jahr 1946]


Wonneproppen Richard Lehrhuber als Baby. Aufnahme aus dem Jahr 1946








[image: Sonntagsgwand, 1920 / 1930]



Sonntagsgwand, 1920 / 1930







[image: Hochzeit von Helene Oßner geb. Raßhofer, vor dem Raßhofer`schen Wirtshaus in Oberaichbach, 1925]


Hochzeit von Helene Oßner geb. Raßhofer, vor dem Raßhofer`schen Wirtshaus in Oberaichbach, 1925








[image: Gerstl Maria mit ihrem Sohn, Aufnahme um 1927]



Gerstl Maria mit ihrem Sohn, Aufnahme um 1927







[image: Radl-Ausflug junger Burschen in den 30er Jahren]


Radl-Ausflug junger Burschen in den 30er Jahren








[image: Anwesen „beim Hauser“ in Gadham, vermutlich der alte Meierlohr mit einem Teil der Familie]



Anwesen „beim Hauser“ in Gadham, vermutlich der alte Meierlohr mit einem Teil der Familie







[image: Aufnahme von Georg Gerstl aus dem Jahr 1938, „In“ waren die Lederhose und die Kniestrümpfe]


Aufnahme von Georg Gerstl aus dem Jahr 1938, „In“ waren die Lederhose und die Kniestrümpfe








[image: Die Hofmannschaft auf dem Weinzierl / Pritscher Hof 1938 in Beutelhausen]



Die Hofmannschaft auf dem Weinzierl / Pritscher Hof 1938 in Beutelhausen





Rechts der „Baama“ der Pferdeknecht Mirow, ein weiterer Knecht hält eine alte Schubkarre mit Stroh oder Heu. An seiner Hüfte hängt ein „Kumpf“. In diesem wurde der Wetzstein zum Schärfen der Sense gesteckt. Therese Pritscher, Katharina Pritscher und andere sind auf dem Foto zu sehen. Die beiden Jugendlichen tragen - wie zur damaligen Zeit üblich - die Uniform der Hitlerjugend.




[image: Kropp Katharina aus Beutelhausen, 1939, an ihre Waschtag]


Kropp Katharina aus Beutelhausen, 1939, an ihre Waschtag





Auf dem damals üblichen Waschtisch wurde die Wäsche gebürstet. Links und rechts die Waschzuber, in denen die Wäsche gekocht wurde. Im Hintergrund das Holzhäusl, abgeteilt in Backhaus und Waschhaus, das mit Holz eingeschlagen war.





[image: Aufnahme aus den 50er Jahren, Höckinger Ella, Still Mare, Höckinger Maral und Huber Johanna, festlich herausgeputzt vor dem Gasthaus Meindl]



Aufnahme aus den 50er Jahren, Höckinger Ella, Still Mare, Höckinger Maral und Huber Johanna, festlich herausgeputzt vor dem Gasthaus Meindl







[image: Kommunionkinder in Oberaichbach 50er Jahre, Glockenweihe, rechts Zeilbeck Hans, unter den Kommunionkindern: Lehrhuber Hilde und Tafelmeier Balbina]


Kommunionkinder in Oberaichbach 50er Jahre, Glockenweihe, rechts Zeilbeck Hans, unter den Kommunionkindern: Lehrhuber Hilde und Tafelmeier Balbina








[image: Junge Burschen mit Palmbuschen zu Ostern 1960, links Riedl Georg und rechts der „Furthmüller Schoos“]



Junge Burschen mit Palmbuschen zu Ostern 1960, links Riedl Georg und rechts der „Furthmüller Schoos“







[image: Rechts: Therese Schramm, die das Anwesen in Froschgrub besaß. Aufnahme aus den 50er Jahren]


Rechts: Therese Schramm, die das Anwesen in Froschgrub besaß. Aufnahme aus den 50er Jahren








[image: Anwesen in Grammelsbrunn, Aufnahme von 1958. Schön zu sehen: Links ein eingelassenes Wagenrad, auf dem quer befestigt, eine Leiter war. Mit diesem „Spielzeug“ konnten die Kinder Karussell fahren.]



Anwesen in Grammelsbrunn, Aufnahme von 1958. Schön zu sehen: Links ein eingelassenes Wagenrad, auf dem quer befestigt, eine Leiter war. Mit diesem „Spielzeug“ konnten die Kinder Karussell fahren.







[image: Abstellkammer auf einem Hof, mit Einwecktöpfen, Körben, Schüsseln, Eimern usw., 1958, Grammelsbrunn]


Abstellkammer auf einem Hof, mit Einwecktöpfen, Körben, Schüsseln, Eimern usw., 1958, Grammelsbrunn








[image: Die alte Dorfbrücke in Oberaichbach, etwa Mitte der 60er]



Die alte Dorfbrücke in Oberaichbach, etwa Mitte der 60er







[image: Die Grafenöder Schulkinder Georg, Peter und Agnes, 1962, Grafenöd,]


Die Grafenöder Schulkinder Georg, Peter und Agnes, 1962, Grafenöd,












Amtsblätter


Amtsblätter waren eine Form der Bekanntmachung von Gesetzen, Rechtsverordnungen und sonstigen Regelungen. Von übergeordneten Stellen wurden diese Amtsblätter an die unterste Ebene, den Städten und Gemeinden sowie an die Bürgermeister verteilt. Es oblag dann den Gemeinden den Inhalt ihren Bürgern bekannt zu geben.


(Die alte Schreibweise der Dokumente wurde hier beibehalten.)


Einige Passagen dieser Amtsblätter:
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[image: Ausschreibung der Arbeiten am neuen Schulhaus in Oberaichbach vom 21. Mai 1862]


Ausschreibung der Arbeiten am neuen Schulhaus in Oberaichbach vom 21. Mai 1862







Amtsblatt Nr. 9 vom Februar 1868


Das Ableben Seiner Majestät König Ludwig I. von Bayern betreffend




[image: Bildnis Ludwig I, Gemälde von Ludwig Stieler, Archiv BR 24]


Bildnis Ludwig I, Gemälde von Ludwig Stieler, Archiv BR 24





Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Rathschluße gefallen, Seine Majestät König Ludwig I. von Bayern am 29. Februar d. Js. Morgens 8 Uhr 35 Minuten aus diesem zeitlichen in das ewige Leben abzurufen. Von höchstem Schmerz über diesen das gesammte Allerhöchste königl.


Haus in tiefste Trauer versetzenden Verlust haben Seine Majestät der König Allerhöchst zu bestimmen geruht, daß dieser höchst betrübende Trauerfall alsbald allen Stellen und Behörden kundgegeben und die nöthigen Anordnungen getroffen werden, welche der Trauer des ganzen Landes den entsprechenden feierlichen Ausdruck zu geben geeignet und vorgeschrieben sind.


Es gibt die Weisung nach jenen Bestimmungen Musiken und Schauspiele einzustellen und das Trauergeläute von 12 bis 1 Uhr in allen Kirchen sofort zu veranlassen. Hinsichtlich der Trauerkleidung und der zur Tragung derselben berechtigten Beamten und ihrer Frauen ist auf die angeführte Trauerordnung vom 20. Juli 1827 mit dem Bemerken hinzuweisen, dass die allgemeine Hof- und Landestrauer für seiner Majestät für 3 Monate angesetzt ist.


Amtsblatt Nr. 24 vom 18. Juli 1868


Vermehrung des Materials der Hebammenschule betreffend


Im Hinblick auf die Ausschreibung der kgl. Regierung von Niederbayern bz. Betr. Vom 10. ds. Mts. Nr. 24939, Kr. Bl.. St. 58 S. S.920 haben die Gemeindevorsteher bekannt zu geben, dass während der Zeit des Hebammen Unterrichts in der Gebäranstalt zu München, das ist vom 1. August bis zum 20. November jeden Jahres, sämmtliche ihrer Entbindung in kürzester Zeit entgegensehenden Schwangeren unentgeltliche Verpflegung und geburtshilfliche Behandlung zu erwarten und sich deshalb rechtzeitig bei der Direktion dieser Anstalt anzumelden haben.


Amtsblatt Nr. 7 vom 2. Februar 1873


Die Ermittlung des Gottlieb Schmalix von Strahlfeld betr.


Der Spänglermeister und Hausbesitzer Gottlieb Schmalix, ledig, geboren 12. Oktober 1824, von Strahlfeld, ist am 10. März 1871 verreist und seitdem vermisst.


Er hatte mehrmals nach übermäßigem Genuss von Spirituosen schwere Anfälle von Säuferwahnsinn, wo er sich verfolgt glaubte, Geld und Kleider wegwarf und nackt einherlief. So war er in Mießbach und Pribranz aufgegriffen worden. Da er sich in Richtung Cham-Furth entfernt hatte, wurde das k.k. Bezirksamt Taus um Nachforschung angegangen, ein Ergebnis jedoch nicht erzielt. G. Schmalix ist 1,64 m groß, kräftig, hat braune Augen, schwarzen Bart, schwarze und lange Haare, gemischt mit grau. Es sind Nachforschungen zu pflegen und ein allenfalliges Ergebnis anher anzuzeigen.


Amtsblatt Nr. 13 vom 8. März 1873


Entfernung der blödsinnigen Katharina Weber von Eichenreuth, Gemeinde Schöllnach, betr.


Nach hoher Regierungsausschreibung vom 6. l. Mts bez. Betr. entfernte sich die blödsinnige Schwester des Krämers Martin Weber zu Eichenreuth, Gemeinde Schöllnach, Namens Katharina Weber, bereits am 20. September 1867, ohne daß seither trotz gepflogener Nachforschungen von derselben eine Spur endeckt werden konnte. Dieselbe ist, wenn noch am Leben, dermalen etwa 43 Jahre alt, beiläufig 1,45 m groß, stark und untersetzt, besaß bei ihrer Entfernung einen blöden Gesichtsausdruck und gelbliche erdfahle Gesichtsfarbe, dunkle kurze struppige Haare, blaugraue Augen, stumpfe Nase und breiten Mund, an welchem ein ziemlich stark entwickelter Schnurrbart sichtbar war. Dieselbe leidet an Epilepsie und spricht so undeutlich, dass die ihren Heimatsort kaum zu bezeichnen vermag. Die oben genannten Gemeindebehörden werden beauftragt, nach dem Aufenthalte der Katharina Weber Nachforschungen zu pflegen und ein allenfalliges Resultat anher anzuzeigen.





[image: Amtsblatt der Gemeinde aus dem Jahr 1874]



Amtsblatt der Gemeinde aus dem Jahr 1874





Amtsblatt Nr. 17 vom 25. April 1874


Das nächtliche Wachen bei den Leichen der Verstorbenen betreffend


Nach Mittheilung eines k. Pfarramtes besteht im Amtsbezirke die Sitte, dass bei eintretenden Todesfällen Erwachsene und auch schulpflichtige Kinder beiderlei Geschlechts sich im Sterbehause versammeln und bei den Leichen der Verstorbenen oft bis in die späte Nacht hinein verbleiben, beten und nebenbei Unfug aller Art treiben. Es ist kein Zweifel und wird auch in der erwähnten pfarramtlichen Mittheilung bestätigt, dass diese Sitte für die Sittlichkeit und Gesundheit der Bevölkerung nicht förderlich ist und dass in beiden Beziehungen dadurch oft mehr geschadet als den Verstorbenen durch das Gebet genützt wird.


Wenn daher schon die gänzliche Abschaffung dieser Sitte wünschenswert ist und dringend empfohlen werden muss, so kann die Theilnahme schulpflichtiger Kinder an solchen nächtlichen Zusammenkünften in keinem Falle geduldet werden.


Die königlichen Lokalschulinspektionen werden demnach aufgefordert, den werk- und feiertags-schulpflichtigen Kinder ihrer Schulen das Verbleiben bei den Leichen Verstorbener in fremden Häusern während der Nachtzeit strengstens zu untersagen und gegen die Übertretung dieses Verbotes disciplinarisch einzuschreiten.


Die Bürgermeister haben den Vollzug durch die Gemeindediener zu überwachen und Kinder und namentlich Feiertags-Schüler- oder Schülerinnen, welche sich, ohne zu den nächsten Verwandten eines Verstorbenen zu gehören, zur Nachtzeit bei dessen Leiche aufhalten, fortweisen zu lassen.





[image: So wie hier auf dem Foto wurden die Verstorbenen zu Hause aufgebahrt und meist erst nach 3 Tagen beerdigt. Die Familie, Verwandte, Freunde und Nachbarn trafen sich im Haus und nahmen mit Gebeten Abschied von den Verstorbenen]



So wie hier auf dem Foto wurden die Verstorbenen zu Hause aufgebahrt und meist erst nach 3 Tagen beerdigt. Die Familie, Verwandte, Freunde und Nachbarn trafen sich im Haus und nahmen mit Gebeten Abschied von den Verstorbenen





Amtsblatt Nr. 1 vom 2. Jänner 1875


Die Polizeistunde betreffend


Die Bürgermeister sind nicht befugt, die Polizeistunde in Wirthschaften nach Willkür zu verlängern oder wie dies schon geschehen ist, eine solche Vergünstigung gar erst aussprechen, wenn sie selbst in Gefahr kommen, die Polizeistunde zu übertreten. Von selbst versteht sich, dass die Polizeistunde in Wirthschaften in welcher Exzesse vorkommen oder wo es sonst nicht anständig und solid zugeht, nicht verlängert werden darf.


Amtsblatt Nr. 12 vom 20. März 1875


an sämtliche Gemeinden des Amtsbezirks


Die schon mehrmals wegen Bettelns bestrafte arbeitsscheue M. H.von Oberaichbach hat mit ihren 2 erwachsenen Töchtern ihre Heimat verlassen und treibt sich wahrscheinlich arbeitslos in den Nachbargemeinden herum.


Die Ortspolizeibehörden werden angewiesen, die H., falls sie bettelnd angetroffen wird, sofort bei dem Herrn Staatsanwaltschafts Vertreter vorführen zu lassen. Die Heimatgemeinde der H. verweigert für die Zukunft jeden Ersatz für allenfalls erwachsende Kur- und Verpflegungskosten.


Amtsblatt Nr. 20 vom 13. Mai 1876


Verwendung schulpflichtiger Kinder zum Viehhüten betr.


In vielen Gemeinden des Amtsbezirkes besteht noch die Gewohnheit des Einzelhütens und der Verwendung schulpflichtiger Kinder zum Viehhüten. Dieser für die Landwirthschaft, die Kinderzucht und den Schulunterricht gleich schädlichen Gewohnheit muss wenigstens in dem Falle mit aller Entschiedenheit entgegen getreten werden, wenn dadurch Schulversäumnisse veranlaßt werden.


Die k. Lokalschulinspektionen werden daher wiederholt aufmerksam gemacht, daß solche Versäumnisse nicht wie andere gewöhnliche Schulversäumnisse behandelt werden dürfen, sondern, ohne die nächste Schulsitzung abzuwarten, jedes mal sogleich zur Anzeige gebracht werden müssen. Zu diesem Zwecke sind die Lehrer anzuweisen, daß sie in einem jeden solchen Falle sofort den Schulboten absenden und durch denselben die Verwendung des von der Schule weggebliebenen Kindes zum Viehhüten während der Schulzeit konstatiren lassen.


Bei der Vorlage der Schulversäumnissverhandlungen wird der Vollzug kontrolirt werden. Ebenso haben die Bürgermeister ihre Gemeindeangehörigen über die Nachtheile, welche die Verwendung schulpflichtiger Kinder zum Viehhüten mit sich bringt, bei jeder Gelegenheit zu belehren und insbesondere dafür zu sorgen, daß auch die von den Gemeindehirten zum Viehhüten eingestellten Kinder fleißig die Schule besuchen.


Amtsblatt Nr. 21 vom 20. Mai 1876


Die Auswanderung nach Brasilien betr.


Neuere Nachrichten aus Brasilien lassen für das laufende Jahr eine besonders umfangreiche Thätigkeit der für die Auswanderung nach diesem Lande werbenden Agenten gegenwärtigen. Nach einem vom Februar d.Js. datirten Prospekte beabsichtigt die Firma Morris u. Comp. In Hamburg (Baumwall Nr. 6) gemeinschaftlich mit dem Auswanderer-Expedienten R.D. Lobedanz in Hamburg und Antwerpen im Auftrage der Associacao auxiliandora da colonisacao e Immigracao in Sao Paulo behufs Importierung landbaukundiger Leute unter Zusicherung vollständiger freier Pflege regelmäßig am 5. jeden Monats Auswanderer nach Santos von Hamburg zu befördern.


Zu diesem Zwecke bemüht sich die genannte Firma um Untertanen des Binnenlande, denen sie als Provision für jeden angeworbenen Auswanderer


a) 7,50 Mark für jeden Erwachsenen


b) 3,75 Mark für jedes Kind von 1 – 10 Jahren verspricht.


Nach Ziffer 3 der Prospektbedingungen haben sämtliche Auswanderer vor ihrer Einschiffung eine Erklärung zu unterzeichnen, Inhalts deren sie „für immer jedwelcher Reclamation oder Hilfe an und von der Brasilianischen Regierung entsagen, außer dem Schutze, welchen die Landesgesetze jedem Fremden sichern,“ und ferner anerkennen, daß sie kein Recht haben von der Associacao mehr zu verlangen, als die ebenerwähnte freie Passage.


Im Gegensatz zu früheren Unternehmungen, welche eine Einführung von Einwanderern behufs Ansiedelung als mehr oder weniger selbständige Grundbesitzer bezwecken, hat das gegenwärtige Unternehmen die Anwerbung von Handarbeitern zum Ziele, welche die in Folge der Aufhebung der Sklaverei durch das Gesetz vom 28. September 1871 mehr und mehr verschwindenen Negerbevölkerung zu ersetzen bestimmt sind, nachdem Versuche eines Ersatzes durch Einführung orientalischer Kuli´s keinen Erfolg gehabt haben.


Es liegt auf der Hand, daß die durch die Zusicherung der freien Passage angelockten Auswanderer nach ihrer Ankunft im Bestimmungslande thatsächlich hinsichtlich der Löhne und sonstigen Engagement-Bedingungen der Willkür, der Associacao angehörigen Plantagenbesitzer völlig anheim gegeben sind, und es genügt zur Erläuterung der hieraus für die ersteren entstehenden Folgen der Hinweis auf das noch in Geltung befindliche Brasilianische Gesetz über die Dienstverträge vom 11. Septbr. 1837, welches ausländische Dienstboten, aber nur solche, in ein der Sklaverei verwandtes Verhältniß bringt, körperlichen Zwang gegen den Dienstboten behufs Innehaltung des Dienstverhältnisses während der vereinbarten Contraktsdauer, bzw. darüber hinaus bis zur Abzahlung der vom Dienstherrn geleisteten Vorschüsse zuläßt und den Dienstherrn unter Anderm berechtigt, auf die Ergreifung eines entlaufenes Knechtes, wenn er Ausländer ist, eine Prämie auszusetzen.


Da nicht unwarscheinlich ist, daß fraglich Werbungen zu Auswanderungen auch in Bayern versucht oder veranstaltet werden, so werden die Bürgermeister hiemit mit der Aufforderung aufmerksam gemacht, vor einer Auswanderung nach Brasilien geeignet zu warnen und aber allenfallige Agitationen in dieser Richtung durch etwa sich einfindende unbefugte Agenten umgehend behufs der Strafeinschreitung Anzeige zu erstatten.


Amtsblatt Nr. 23 vom 3. Juni 1876


Entfernung der Magdalena H. von Oberaichbach betr.


Die Gewohnheitsstreunerin Magdalena H. von Oberaichbach, 52 Jahre alt, hat vor 3 Wochen ihre Heimat verlassen und es ist bis jetzt nicht gelungen deren dermaligen Aufenthalt zu ermitteln.


Die Ortspolizeibehörden werden angewiesen, nach dieser Person zu recherchieren und alsbaldige Anzeige zu erstatten, wenn sie eine Gemeinde betreten wird. Die Gemeindeverwaltung Oberaichbach ist ebenfalls sofort Anzeige zuzusenden, wenn die H. etwa gemeindliche Hilfe in Anspruch nehmen sollte.


Amtsblatt R. 45 vom 04. November 1876


Das Tragen verbotener Waffen betr.


Das Führen von Terzerolen (Vorderladerpistole) und Revolvern Seitens junger Burschen nimmt in neuerer Zeit auffallend überhand. Bei Schlägereien sind neben den im Griff feststehenden Messern häufig Terzerolen und Revolver im Gebrauch.


Das bestehende Verbot (§1 der Allerhöchsten Verordnung vom 21. Januar 1872, auf das Ausschreiben vom 4. Mai c. im Amtsblatte Nr. 20 S. 109 die Weisung an die Ortspolizeibehörden) ergeht, die Allerhöchste Verordnung vom 21. Januar 1872 demnächst bei öffentlicher Gemeindeversammlung gehörig bekannt zu geben und über den Vollzug dieser Anordnung im Verkündigungsregister Vormerkung zu machen.


Vorher wurde schon bemerkt: „Die schon oft gerügte Unsitte des Tragens von im Griffe feststehenden Messern Seitens junger Burschen führt fast bei jeder öffentlichen Lustbarkeit zu einem blutigen Ende und es besteht Veranlassung, mit entschiedenem Ernste gegen die üble Gewohnheit des Messer-Tragens einzuschreiten.


Eine eines Messers begangene Körperverletzung wird mit einer Gefängnisstrafe nicht unter 2 Monaten bedroht. Mit Geld bis 150 Mark wird bestraft, wer sich eines Messers bedient bei einer Schlägerei, in die er nicht ohne sein Verschulden hineingezogen wurde.


Amtsblatt Nr. 48 vom 25. November 1876


Die Umwandlung der bayerischen Katasterflächen in das Meterfeldmaß betr.


Es tritt an Stelle der seitherigen „Tagwerk und Dezimalen“ das Metermaß mit der Bezeichnung „Hektar, Ar und Quadratmeter“.


Ein Tagwerk = 0 Hektar 34 Ar 07 Quadratmeter.


Amtsblatt Nr. 51 vom 16. Dezember 1876


Unterschlagung zum Nachtheile des Wirthes Anton Obermaier von Altheim betr.


Am 24. November l. Js. Abends gegen 7 Uhr wurde von einem Wagen herunter auf der Landshut-Straubinger Staatsstraße zunächst Ergolding ein Faß, 70 Liter Bier enthaltend, mit dem eingebrannten Namen F.C. Wittmann, verloren, welches Faß von dem Besitzer eines nachfolgenden Fuhrwerkes gefunden und mitgenommen worden sein soll. Ich ersuche um Recherche und um Mittheilung eines fachdienlichen Resultates.


Regelmäßig wurden die Schrannen Anzeige Landshut (Markthallenpreise für Getreide) in den Amtsblättern veröffentlicht. Sie wurde in Taler und Kreuzer angegeben.


1875





	Weizen

	15 Taler 35 Kreuzer





	Korn

	15 Taler 40 Kreuzer





	Gerste

	13 Taler 17 Kreuzer





	Haber

	9 Taler 15 Kreuzer







Auch der Kapitalien Anzeiger wurde veröffentlicht. Es wurden Einrichtungen aufgeführt, die Geld verliehen so z.B.





	Pfarrkirche Berg

	600 Gulden





	Pfarrkirche Eching

	125 Gulden





	Baufond Eching

	100 Gulden





	Kirchenstiftung Hüttenkofen

	550 Gulden





	Armenfond Oberaichbach

	30 Gulden







Mit sicheren Hypotheken konnte hier Geld geliehen werden. Der Zinssatz lag bei einem Verleiher bei 4 % jährlich.




[image: Auch die Nikolakirchenstiftung, Schloßkapellenstiftung Niederaichbach und die Filialkirchenstiftung Reichersdorf verliehen Geld gegen Zinsen]


Auch die Nikolakirchenstiftung, Schloßkapellenstiftung Niederaichbach und die Filialkirchenstiftung Reichersdorf verliehen Geld gegen Zinsen





Personen, - die aus welchen Gründen auch immer - gesucht wurden, wurden namentlich in den Amtsblättern eines Bezirkes ausgeschrieben und waren im Betretensfalle einer Gemeinde der Ortspolizei vorzuführen. Name, Beruf, z. Teil auch die Personenbeschreibungen wurden veröffentlicht.


Amtsblatt Nr. 31 vom 02. August 19878


Zum Thema „Leichenwachen“ sah man sich genötigt, noch einmal auf folgendes hinzuweisen:


„Nach gemachter Wahrnehmung besteht in vielen Gemeinden des Amtsbezirks die Sitte, daß sich bei einem erfolgten Todesfalle die Mehrzahl der Ortsbewohner, alte und junge, männliche und weibliche Personen, auch wenn sie mit dem Verstorbenen in keinem näheren Verhältnisse stunden, im Sterbehause versammeln und hier in gemeinschaftlichen oder abwechselnden Gebete für den Verstorbenen bis spät in die Nacht versammelt bleiben.


So löblich diese Sitte an und für sich ist, so tadelnswerth und nachtheilig ist der Mißbrauch, der fast überall damit getrieben wird. Was bei dessen Gebrauche Nebensache oder eigentlich gar nicht sein sollte, nämlich der Umtrunk, ist gewöhnlich der Hauptzweck oder wenigstens das Hauptgeschäft solcher Trauergesellschaften.


Daneben herrscht oft die gefühllose Plauderei, welche die dem Verstorbenen und seinen Hinterbliebenen schuldige Pietät und Achtung gewiß mehr verletzt, als die gedankenlose Beterei nützt.


Dazu kommen noch die Gefahren, welche der längere Aufenthalt mehrerer von der Tagesarbeit ermüdeter Menschen in dem gewöhnlich raumbeschränkten und wenig gelüfteten Sterbezimmer für deren Gesundheit und das lange Zusammenbleiben und späte gemeinschaftliche Heimgehen für die Sittlichkeit der jugendlichen Personen beiderlei Geschlechts befürchten lassen.


Aus diesen Gründen erscheint es geboten, die Abschaffung des bezeichneten Unfuges in allen Gemeinden, wo er besteht, anzustreben und durchzuführen.


Die Herren Bürgermeister werden daher aufgefordert, zunächst im Wege der Belehrung, sodann aber auch mit Anwendung aller zulässigen Zwangsmittel derartige Versammlungen in den Lokalen, wo die Leichen der Verstorbenen liegen, zu verhindern, namentlich aber darauf zu bringen, daß dieselben nicht zur Nachtzeit stattfinden und daß keine werkt- oder feiertagsschulpflichtigen Kinder sich dabei betheiligen.


Sollten sich bei der Durchführung dieser im allgemeinen sittlichen und sanitären Interesse gebotenen Maßregel Anstände ergeben, so ist hierüber dem k. Bezirksamte behufs weiterer Anordnung Bericht zu erstatten.









Ansichtskarten




[image: Postkarte des Verlages Hans Pernat München, Oberaichbach 1906]


Postkarte des Verlages Hans Pernat München, Oberaichbach 1906







[image: Eine der frühesten Ansichtskarten Oberaichbachs nach 1909]


Eine der frühesten Ansichtskarten Oberaichbachs nach 1909








[image: Ansicht Oberaichbach kurz nach dem Schulhausbau]



Ansicht Oberaichbach kurz nach dem Schulhausbau







[image: Ansichtskarte vor 1917, weil das Gasthaus links später von Therese und Johann Rasshofer ab 1917 betrieben wurde und hier noch der Name Dennerl auftaucht]


Ansichtskarte vor 1917, weil das Gasthaus links später von Therese und Johann Rasshofer ab 1917 betrieben wurde und hier noch der Name Dennerl auftaucht








[image: Wirtshaus des Johann Raßhofer in Oberaichbach 1918]



Wirtshaus des Johann Raßhofer in Oberaichbach 1918







[image: Postkarte von O. Müller, Verlag, Barth. Niedermeier um 1930]


Postkarte von O. Müller, Verlag, Barth. Niedermeier um 1930








[image: Ansichtskarte vom Kramerladen Peisl, verm. Ende 1940 / Anfang 1950]



Ansichtskarte vom Kramerladen Peisl, verm. Ende 1940 / Anfang 1950








[image: Postkarte von O. Müller, Verlag, Barth. Niedermeier, Oberaichbach um 1920]



Postkarte von O. Müller, Verlag, Barth. Niedermeier, Oberaichbach um 1920







[image: Oberaichbach vermutlich um 1930]


Oberaichbach vermutlich um 1930








[image: Ansichtskarte Oberaichbach, vermutlich 1930er Jahre]



Ansichtskarte Oberaichbach, vermutlich 1930er Jahre







[image: beschriebene Postkarte aus Oberaichbach, 50er Jahre]


beschriebene Postkarte aus Oberaichbach, 50er Jahre








[image: Postkarte des Kaffeekannenmuseums, um das Jahr 2000]



Postkarte des Kaffeekannenmuseums, um das Jahr 2000












Armenrecht


Das Armenrecht garantierte in einer Gemeinde das Recht auf Unterstützung im Notfalle. Allerdings war es an bestimmte Bedingungen geknüpft, z.B. musste man einen Heimatschein besitzen, der wiederum ebenfalls an bestimmte Bedingungen geknüpft war. So musste man entweder in der Gemeinde geboren sein, dort verheiratet oder ausgebildet werden oder einen Besitz erworben haben und einige Jahre dort gelebt haben. Die Notleidenden mussten einen Antrag bei der Gemeinde stellen und in einer Gemeinderatssitzung stimmten die Gemeinderäte und der Bürgermeister über den Antrag ab.


Von 1901 bis 1935 waren in der Waisenliste der Gemeinde Oberaichbach etwa 150 Waisenkinder eingetragen. Mit viel Glück konnte eine schwangere Magd mit ihrem Kind weiter beim Bauern bleiben. Oftmals musste sie ihr Kind weggeben um arbeiten zu können.So wuchsen die meisten bei den Großeltern, Verwandten oder bei ihren Vormündern auf. Familien nahmen auch Kostkinder auf, die dann gegen Entgelt bei ihnen leben konnten. Rosige Zeiten erlebten die wenigsten ledigen Kinder, da sie stets stigmatisiert waren und als illegitim bezeichnet wurden. In sämtlichen Unterlagen wurde der Zusatz „illeg.“ mit aufgeführt.


Über die Einnahmen und Ausgaben des Ortsarmenverbandes mussten jährlich im Voraus die Einnahmen und Ausgaben geschätzt werden. Dabei bildeten die Verzeichnisse der unterstützungsbedürftigen Armen die Grundlage für die jeweiligen Schätzungen. Name, Familienstand, Alter, die Zahl der zu unterstützenden Familienmitglieder, die Ursache der Unterstützung (wobei meistens Armut oder Krankheit aufgeführt wurden), der Jahresbeitrag, der künftig zu leisten wäre und ein Bemerkungsfeld mussten ausgefüllt werden.


Befand der Armenrat, dass der Bedürftige sehr wohl arbeiten könnte, so kam ggf. der armenpolizeiliche Arbeitszwang für Arbeitsfähige in Betracht.




[image: Postkarte vom 3.5.1915]


Postkarte vom 3.5.1915





Adressiert ist die Postkarte an den Herrn Vorstand Wiedl der Gemeinde Oberaichbach, Post Niederaichbach / Niederbayern..


Türkenfeld am 3.5.1915


Sehr geehrter Herr Vorstand,


Ich ersuche Ihnen, mir daß Kostgeld für A. R. vom 1. März ab zuzusenden. Ich muß Ihnen auch mitteilen, das es mir unumgänglich ist, das Kind um 10 M (Mark) monatlich weiter zu behalten, da alles so teuer ist. Sie werdens auch, wenn Sie Herr Vorstand Kinder haben, aus eigener Erfahrung wissen, was ein Kind braucht.


Sind Sie deshalb so gut und tun Sie Euer Möglichstes, das die Gemeinde einge Mark dazu tut. Indem ich hoffe, daß Sie mir mein Guthaben bald zukommen lasset, spreche ich Ihnen Herr Vorstand für Euer Bemühen im Voraus meinen besten Dank aus. Mit Gruß Josefa Müller, Güthlerin Türkenfeld, Hs Nr. 79, Post darselbst. Oberbayern


Ein Vermerk wurde auf der Karte noch angebracht:


36 Mark bezahlt für März, April und Mai.




[image: „Summarischer Ausweis“]


„Summarischer Ausweis“





Kassen-Tagebücher über die Einnahmen und Ausgaben der Armen fondskasse Oberaichbach sind aus den Jahren 1916 – 1923 erhalten. Die Kassenbücher mussten vom Armenpflegschaftsrat der Gemeinde, der Gemeindeverwaltung selbst und dem Vorstand des Armenpflegschaftsrates zur Prüfung vorgelegt und unterschrieben werden.





[image: Kassabuch der Armenpflegschaft Oberaichbach aus dem Jahre 1916]



Kassabuch der Armenpflegschaft Oberaichbach aus dem Jahre 1916





Genauestens musste Rechenschaft über jeden Betrag der Einnahmen und Ausgaben und über sämtliche Bestände angeben werden.


Die wenigen Einnahmen erzielte die Armenkasse durch:




	Zinserträgen eines Stiftungsvermögens


	Zinserträge einer Einlage beim Darlehnskassenverein Oberaichbach


	Zinserträge von Pfandbriefe


	Zuschüsse der Gemeinde selbst (Großteil der Einnahmen)


	Ersatzleistungen anderer Gemeinden (wenn Betreffender in einer anderen Gemeinde beheimatet war, wurden evtl. Kosten von dort eingefordert)


	Gebühren für die Abhaltung von Tanzmusik (So kam am 18. Januar 1920 anlässlich der Hochzeit des Bauers Martin Gerstl am 7. Februar 1920 20 Mark in die Armenkasse)


	Lustbarkeitssteuer für Tanzmusik von Gastwirten


	Geldbußen und Strafen


	Vergnügungssteuer durch das öffentliche Abspielen vom Gramophon


	Nachlass von Verstorbenen der die Armenkasse im Testament bedachte





Ausgaben entstanden durch:




	Verwaltungsangelegenheiten wie Porto, Kassiergehalt usw.


	Unterhalt / Instandsetzung des Armenhauses


	Unterhalt für Kostkinder, Bedürftige, Witwen, Waisen, Arbeitslose


	Ausgaben für die Erziehung und Ausbildung armer Kinder


	Gewährung von Lernmittel für Kinder, welche außerdem keine Unterstützung von der Armenkasse beziehen


	Krankenhilfe und Medikamente


	Ärztliche Hilfe


	Unterbringung in einer Krankenanstalt


	Entbindungskosten


	Abgaben an das Bezirksfürsorgeamt


	Unterbringung Geisteskranker


	Unterbringung Alter und Gebrechlicher z.B. im St. Margarethen Spital in Reichersdorf


	Begräbniskosten für Heimatberechtigte


	Totensarg für Schreiner







[image: ]


Zahlungsbefehl an die Gemeinde Oberaichbach vom 17. August 1918





Auf Antrag des Dr. Oskar Klett, praktischer Arzt in Gmund am T., vertreten durch die Rechtsanwälte Baur und Buchtold in München, Kaufingerstr. 23 sollte der Betrag binnen 3 Tagen einbezahlt werden, da sonst eine Zwangsvollstreckung eingeleitet würde.


Da sich die Gemeinde Oberaichbach anscheinend weigerte, die Kosten zu übernehmen, wurde vom Amtsgericht Landshut ein Zahlungsbefehl an die Gemeinde ausgestellt.


Zu zahlen waren einmal:


10 Mark, Kosten für ärztliche Behandlung des der Gemeinde Oberaichbach angehörigen Josef Huber im Jahre 1914


und


4 % Verzugszinsen von Zustellung


des Zahlbetrages an.


Zusätzlich fielen noch Gebühren an, für den Zahlungsbefehl 20 Pfennig, dann der Auslagepauschsatz von ebenfalls 20 Pfennig, die Anwaltskosten von 2,10 Mark und die Nachnahmegebühr von 10 Pfennig.


Ausgabenbelege der Armenkasse sind im Uralt-Archiv der Gemeinde Oberaichbach noch vorhanden.


So wurden 81 Mark und 20 Pfennig vom Armenfond der Gemeinde Oberaichbach durch Herrn Retzer an das Spital in Reichersdorf 1918 gezahlt, und zwar für Magdalena Haselwander, die dort im Spital untergebracht war.




[image: Rechnung von der St. Margareten Spital Stiftung Reichersdorf für die Verpflegung der Magdalena H.]


Rechnung von der St. Margareten Spital Stiftung Reichersdorf für die Verpflegung der Magdalena H.





Das Spital in Reichersdorf wurde 1891 von den Geschwistern Hutzenthaler gestiftet. Sie gaben ihr Vermögen für ein Altenheim, um es alten und mittellosen Dienstboten zu ermöglichen, dort ihren Lebensabend zu verbringen.


Es wurde Landwirtschaft betrieben, um für den eigenen Unterhalt sorgen zu können.


Die Insassen arbeiteten so gut es ging auf dem Anwesen mit. Später „kauften“ sich auch Familien dort ein, um ihre behinderten Familienmitglieder untergebracht zu wissen. Einige Wiesen, Felder und Wälder kamen so in den Besitz der Stiftung dort.





[image: Rechnung des St. Margareten Spitals an die Armenkasse Oberaichbach]



Rechnung des St. Margareten Spitals an die Armenkasse Oberaichbach





72 Mark wurden 1919 für die 3-tägige Maurermannarbeit, Pinsel, Kalk und Farbe bezüglich Ausbesserungsarbeiten (20 Mark) und weißeln im Armenhause Oberaichbach vom Handwerker berechnet.




[image: Rechnung über Renovierungsarbeiten im Armenhaus Oberaichbach]


Rechnung über Renovierungsarbeiten im Armenhaus Oberaichbach





Im Bedarfsfall wurden nicht nur ständige Unterstützungen geleistet, sondern auch nur Vorübergehende.


Wurde ein Antrag gestellt, schoben sich oft die verschiedensten Gemeinden die Zuständigkeiten hin und her, weil sich die Gemeinden oft ihrer finanziellen Verpflichtung entziehen wollten, zumindest dort wo es ging.


Es gab nicht viele reiche Gemeinden zur damaligen Zeit. In Übergabeverträgen wurde oft festgelegt, dass der Begünstigte bei einer Übergabe des Hofes ggf. die Kosten für die Unterbringung der Eltern im St. Margareten Spital übernehmen muss.


Eine dicke Akte ist auch über den Fürsorgezögling Georg angelegt. 1916 stahl er bereits mit 11 Jahren mehrere große Geldbeträge seiner Mutter. Sie trug Zeitungen aus und erhielt das Zeitungsgeld der Leute. Das erste mal stahl er 275 Mark, fuhr mit der Bahn nach Tölz und Landshut und verprasste einen Großteil davon.


Alle Erziehungsmittel - auch eine Tracht Prügel - versagten bei diesem Kind und so wurde es auf öffentliche Kosten (sprich auf Kosten der Gemeinde Oberaichbach) in eine Erziehungsanstalt eingeliefert.


Bei der Begründung hieß es: „Da der vermögenslose Knabe seinem völligen sittlichen Verderben entgegen geht und zu befürchten steht, dass er seiner Mutter, die ohnehin kaum im Stand ist, das von ihm gestohlene Zeitungsgeld zu ersetzen, weitere Beträge entwendet, ist als letztes Erziehungsmittel die vorläufige Unterbringung des Jungen im Fürsorgeerziehungsverfahren notwendig.“


So wurde er in die St. Josef Erziehungsanstalt in Kleinzimmern verbracht. Der Armenrat Oberaichbach musste von allen Kosten 2/5 also 106 Mark für die Unterbringung bezahlen. Auch die Transportkosten in Höhe von 26 Mark, 58 Pfennigen für die Verbringung dorthin musste die Gemeinde zahlen.


Dort war er bis 1923, dann wurde er - nachdem er sich während seines Aufenthalts in der Anstalt sehr gut geführt hatte - zu seiner Schwester in Landshut überwiesen, so dass seiner Entlassung nichts entgegenstand.


Seine Schwester lebte in geordneten Verhältnissen und auch für eine Arbeit wollte sie sorgen. Über seinen späteren Lebensweg taucht in den Gemeindeunterlagen Oberaichbachs nichts mehr auf. Vielleicht ist doch noch was aus ihm geworden.


Laut der Satzung der Gemeinde Oberaichbach gemäß des Selbstverwaltungsgesetzes vom 22.5.1919 wurde zum Besten der Armenkasse (damit Geld in die Kasse kommt) folgende Lustbarkeitsabgaben erhoben:




	1) Für die Tanzmusik im Jahre ist von dem betr. Wirte 5 Mark, für die 2. desselben 10 Mark, für die dritte 20 Mark und so für jede weitere Tanzmusik um 10 mehr neben je 60 Pfennigen Protokollgebühren zu erheben. Hierin sind dann alle Gebühren gem. Art. 168 Abs. II und III Kost. Gesetz eingeschlossen.


	2) Für Hochzeitstanzmusiken 10 Mark, ebenso für feierliche Hochzeiten ohne Tanzmusik 5 Mark.


	3) Für Carousell, Schiffsschaukel täglich 4 Mark


	4) Für Theater, Kasperltheater, Menagerie, Kunstreiter pro Tag 3 Mark


	5) Für Konzerte pro Tag 1 Mark


	6) Für öffentliche Aufzüge, Maskeraden, maskierte Tanzunterhaltungen 10 Mark


	7) Für öffentliche Freikegelscheiben, überhaupt Freispiele jeder Art 3 Mark


	8) Polizeistundenverlängerungen 2 Mark


	9) Gramophon in Gasthäusern mit und ohne Geldeinwurf vierteljährlich 1 Mark


	10) Schubkarren- und Hunderennen 1 Mark





Weiter hieß es: Fällt eine dieser Veranstaltungen unter mehrere der aufgestellten Abgabensätze, so ist die höchste Abgabe der Aufstellung zu zahlen.


Arbeitsunfähige jeder Art, als Blinde, Lahme, Krüppel, insbes. Kriegsinvaliden können auf Antrag von der Abgabe befreit werden. Findet die Veranstaltung, für welche die Gebühr bereits bezahlt ist, nicht statt, so wird auf Antrag die Gebühr zurückbezahlt.


Das Armenrecht wurde später in das sogenannte Fürsorgerecht umgewandelt. Anträge wurden von Waisen, Kriegsinvaliden und Witwen gestellt, um eine monatliche Unterstützung oder eine Rente zu bekommen.


Es gab auf Antrag Grundrenten, Ausgleichsrenten, Teuerungszulagen, Pflegezulagen, Entschädigungen für Kleider- und Wäscheverschleiß und Unterhaltsbeiträge für Führhunde bei Blinden.


In den 30er Jahren gab es auch eine sog. Krüppelfürsorge, ein Junge aus Oberaichbach bekam einen Kunstarm mit handgeschmiedeter Klaue vom Sanitätshaus Loch in Landshut.


Die Bezirksfürsorgestelle kam für den notwendigen Betrag auf. Zur damaligen Zeit wurde sprachmäßig wenig Rücksicht genommen und die Dinge einfach beim Namen genannt. Heutzutage würde keiner mehr diese Begrifflichkeiten verwenden.


Für Mütter gab es später regelmäßig Mütter- und Säuglingsberatungsstunden. Pflegemütter mussten an diesen Beratungsstunden teilnehmen, bei Nichtteilnahme konnte ihnen das Pflegekind weggenommen werden.


Die allgemeine Ortskrankenkasse Landshut hat in den 1930ern die Auszahlung des Krankengeldes eines Oberaichbachers verzögert, da die Kasse erfahren hatte, dass der Betreffende während seiner Krankheit öfters im Gasthaus war und ziemlich gezecht haben soll.


Teilweise musste der Versicherte dies bei einer Befragung eingestehen. Es ist leider nicht bekannt ob der Genannte sein Krankengeld vollständig erhalten hat oder ob es ihm aufgrund dieses Vorfalles gekürzt wurde.


1948 bekam die Gemeinde Oberaichbach einen Geldbetrag als Weihnachtshilfe des Landratsamtes bzw. des Fürsorgeverbandes zur Verteilung Bedürftiger in Oberaichbach ausbezahlt. 370 Reichsmark kamen zur Verteilung. 17 Haushalte bekamen Beträge zwischen 20 und 25 Mark.


1949 gab es zudem Brennstoffbeihilfen für Hilfsbedürftige. 8 Bedürftige bekamen Gelder zwischen 15 und 25 Mark ausbezahlt. Kriegsheimkehrer bekamen eine einmalige Beihilfe in Höhe von 80 bzw. 100 Mark.


Von so einem sozialen Netz, wie wir es heute zum Glück haben, konnten unsere Vorfahren nur träumen.









Bachordnung 1872


Wasser war von jeher ein wichtiger Bestandteil des Lebens. Brunnen, Flüsse und Bäche haben auch heute noch einen hohen Stellenwert und sind wichtig für die Menschheit. Der Oberaichbacher Bach war wichtige Lebensader für den Menschen sowie für seine Tiere. Er musste sauber gehalten werden und die Fließgeschwindigkeit war für die Müller am Aichbach ebenfalls von großer Bedeutung.


Mühlen hatten von je her eine wichtige Stellung im landwirtschaftlichen Bereich. Die Bauern brachten ihr Korn zum Müller, dieser mahlte es und händigte den Bauern das Mehl aus. So gab es auch in Oberaichbach mindestens eine Mühle. Es heißt „In der Mitte des Tales befand sich eine Mühle, und das Wasser des Aichbachs wurde gestaut. Die sogenannte Furthmühle. Furthmühle deshalb, weil sich gleich unterhalb der Mühle eine Furth durchs Wasser befand und zwar dort wo sich die Niederaichbacher Straße mit der Paringer Straße kreuzte. Der Aichbach war damals kein stilles Gewässer, von ihm heißt es: „Rauschend eilt er durch das Aichbachtal“. Soweit berichtete damals Pfarrer Haselbeck aus Niederviehbach.




[image: Die Furthmühle in Wimm, Aufnahme von 1958]


Die Furthmühle in Wimm, Aufnahme von 1958





Von der Mühle selbst liest man in Viehbachs Urkundensammlung. Dort heißt es: „ Ich Ulrich der Teysbach, Bürger zu Landshut, bekenne, daß ich meine Hueb zu Goldarn und Wißmat zu Oberaichbach, da vormalen eine Mühl aufgestanden ist, 1424 ans Kloster verkauft habe.“ Es ist eventuell sogar von einer Vorläufer-Mühle der Furtmühle hier zu hören.


So wurden Regelungen getroffen um die Bäche zu hegen und pflegen. Zu diesem Zwecke gab es fast überall Bachordnungen. So ist heute noch die Gemeinde im Besitz einer Abschrift des königlichen Bezirksamt Landshut, das 1872 folgendes erlassen hat:




[image: Bachordnung von 1872]


Bachordnung von 1872





Hier die Übersetzung des Textes:


(Die ursprüngliche Schreibweise wurde beibehalten)


hiermit nach Einvernehmen der Betheiligten mit ihren Erklärungen und nach Erholung sachverständigen Gutachtens in Gemäßheit der Art. 52 und 100 des Gesetzes vom 28. Mai 1852 über die Benützung des Wassers des s.g. Aichbaches nachstehende für den Gemeindebezirk Oberaichbach giltige Bachordnung.


§ 1


Der im s.g. Prechtlerholze entspringende, die Ortsfluren Ruhmannsdorf, Oberaichbach und Wimm durchfließende Aichbach oder Furtmüllerbach (Fl. Nr. 1020 ½, 747 1/3 und 355 ¼) ist ein Privatbach im Sinne des Art. 39 des oben erwähnten Gesetzes.


§ 2


Die Herstellung- und Unterhaltung eines den geregelten Wasserablauf ermöglichenden Rinnsales dieses Baches insbesondere durch die Flur und das Dorf Ruhmannsdorf und die jährliche gründliche Räumung dieses Baches ist im allgemeinen Interesse notwendig.


§ 3


Diese Räumung hat jährlich in der Zeit vom 15. September bis 15. Oktober, an welchem Tag sie vollendet sein muss, zu geschehen. Innerhalb dieser Frist hat der jeweilige Bürgermeister den Beginn und die nicht über 3 Tage zu erstreckende Zeitdauer der möglichst gleichzeitig zu betätigenden Bachräumung anzuordnen und für rechtzeitige, vorgängige Bekanntgabe an die Räumpflichtigen zu sorgen.


§ 4


Die Reinigung, Erhaltung und Wiederherstellung der Bachufer ist durchweg Pflicht der Ufereigentümer (Grundanlieger). Die Reinigung, Erhaltung und Wiederherstellung des Bachbettes obliegt den Grundanliegern, jedoch in der Weise, daß Florinn Drexlmeier, Mesner, Söldner in Oberaichbach Hs. Nr. 9 die an seine Hutzenthalerwiese Fl. Nr. 612a, zu 1,62 Tgw. vorbeifließenden Bach alleine zu räumen hat, daß der jeweilige Furtmüller die Räumungspflicht zwischen Ruhmannsdorf und Oberaichbach und dem unterhalb seiner Mühle befindlichen Hutzenthalerstege durch Stellung von je 6 Arbeitern, sohm. Im ganzen 12 Mann zu unterstützen hat und daß von der Hutzenthalerwiese an abwärts die Grundanlieger Anspruch auf Stellung von sechs Arbeitern zur Beihilfe durch den unterhalb gelegenen Müller von Reichersdorf anzusprechen haben.


§ 5


Der Aichbach hat von seiner Entstehung an bis zu den unterhalb des Bergabhanges gelegenen Grundstücks des Bauern Drahtschmid von Schußrain eine Breite von 0,45 m und eine Tiefe von 0,4 m, von da an bis zur der Stelle, wo sich der Bach mit dem Harskirchnerbachl zunächst der Ruhmannsdorfer- Blumberger- Straße vereinigt, eine Breite von 0,6 m und eine Tiefe vo 0,4 m, von da an abwärts aber durchweg eine Sohlenbreite von 0,75 eine Tiefe von 0,55 m und eine obere Breite von 1,3 m zu erhalten und beizubehalten.


§ 6


Die Räumungspflicht der Ufer und des Bachbettes bedingt, daß die Ufer von allen Hindernissen des Wasserablaufes freizuhalten, die denselben befindlichen Gesträuche und Bäume bis auf 0,6 m vom Rinnsale zu beseitigen, die Ufer nötigenfalls entsprechend zu reparieren, die festgesetzte Breite und Tiefe herzustellen, beziehw. einzuhalten, das auf der Bachsohle befindliche Gras, Schilf, Schlamm, Sand etc. gründlich auszuheben und die Bachsohle mit möglichst gleichmäßigen Gefälle herzustellen sind.


Behufs Ausleitung der Hochwässer und deren Abführung durch die Talmulde unterhalb Oberaichbach zum Schutze der Straße nach Niederaichbach sind die rechtsseitigen Grundanlieger am Bach zwischen Oberaichbach und Furthmühle verpflichtet, die Erderhöhung längs des Mühlbaches bis auf die Fläche der eigentlichen Wiese abzuheben und wo dieses unthunlich ist, mindestens 1,5 bis 2,0 m breite Abzugsgräben muldenförmig auszuheben und mit entsprechendem Gefälle derart bis in die Wiese hinein fortzusetzen und zu unterhalten, daß die Flutwasser durch dieselbe seitwärts in die Talsohle abfließen kann. Die Bachräumung ist unten zu beginnnen und bachaufwärts fortzusetzen, wobei auf die mögliche Beseitigung der nur Hindernisse des Wasserablaufes bildenden Krümungen Rücksicht zu nehmen ist.


§ 7


Wenn unter dem Jahre Beschädigungen der Ufer durch Hinabtreten der Böschungen ect. Seitens des Weideviehs stattfinden, so hat die Ausbesserung der schadhaften Stelle sofort nach Schluss der herkömmlichen Weidezeit durch die betreffenden Grundanlieger vorbehaltlich des Regresses gegen denjenigen, der den Schaden verursacht hat oder zu verhüten pflichtwidrig vernachlässigt hat, zu erfolgen.


§ 8


Das bei der Bachräumung gewonnene Auswurfsmaterial hat jeder Räumpflichtige auf seinem Ufer niederzulegen, wird Eigenthum der Grundanlieger und ist, sofern es nicht zur Reparatur der Ufer und zu Ausfüllungen sofort verwendet wird, noch vor Ablauf des Jahres durch die Räumungspflichtigen vom Niederlegungsorte wegführen zu lassen.


§ 9


Da das Bachwasser zum Tränken des Viehes verwendet wird und notwendig ist, so ist es unbedingt verboten, verendete Haustiere in den Bach hineinzuwerfen, das Wasser in einer die Eigenschaften desselben auf schädliche Art verändernden Weise zu benützen oder sonst zu verunreinigen oder zu verderben, insbesondere Düngerjauche in dasselbe einfließen zu lassen.


§ 10


Bei dem Wassermangel im Orte Ruhmannsdorf ist die Anlegung einer Wasserreserve für Feuersbrünste notwendig und nach Art. 38 der Gemeindeordnung vom 29. April 1869 als nach den lokalen Verhältnissen unentberliche Feuerlöscheinrichtung herzustellen. Diese Reserve ist aus dem Aichbach zu speisen und die zeitweise Ergänzung des Wassers derselben hat den Vorzug vor jeder anderen Wasserbenutzung für gewerbliche oder Kulturzwecke.


§ 11


Wo der Bach über Wege und Straßen läuft, sind letztere muldenförmig auf die oben angegebene Tiefe auszuheben. Bei Pl. Nr. 753 b ist zum Schutze der nach Oberaichbach führenden Straße durch die zu deren Erhaltung Pflichtigen der rechtsseitige Straßengraben gehörig auszuheben und zu unterhalten und das linke Bachufer auf die Breite der dort befindlichen Durchfahrt geeignet zu erhöhen, um den Austritt des Wassers auf die Straße und der Beschädigung abzuhalten, solange nicht etwa eine Überfahrtsbrücke hergestellt und unterhalten wird. Wo unterhalb Oberaichbach zur Ableitung der Hochwässer an dem rechten Bachufer Ausleitungen hergestellt und unterhalten werden müssen, sind die betreffenden Grundeigenthümer verpflichtet, die nötigen Stege herzustellen und zu unterhalten. Hiebei ist darauf Rücksicht zu nehmen, daß einerseits der Gebrauch derselben, andererseits der Durchfluss des Wassers nicht gehemmt wird.


§ 12


Ausweislich des rentamtlichen Grundsteuerkatasters sind die Angrenzer verpflichtet, den Aichbach in stets offenem Stande zu erhalten, damit der Furtmüller keinen Entgang an Triebwasser zu seiner Mühle erleidet und sind mehrere Grundanlieger zur Wasserausleitung behufs Wiesenentwässerung sowohl aus dem Aichbach als dem in denselben einmündenden Schneiderbächl (Fl. Nr. 863) berechtigt und zwar bezüglich des Aichbaches etc.


1. Hs. Nr. 1 /: Wirt :/ in Oberaichbach mit Fl. Nr. 582, Furtmüllerwiese, zu 1,61 Tgw. im Wechsel mit Hs. Nr. 119 in Oberviehbach /: Pfarrer : / (Brandstetter in Oberholz) als Besitzer von Fl. Nr. 584 1/2, Müllerwiese zu 3,16 Tgw mit Fl Nr. 155 von dort /: Müller :/ als Besitzer von Fl Nr. 584, Müllerwies zu 1,38 Tgw.


2. Hs Nr. 9 /: Mesner :/ (Drexlmeier) in Oberaichbach mit Fl Nr. 612 a, Hutzenthalerwiese, zu 1,62 Tgw je nach Herkommen.


3. Hs Nr. 12 (Spanner) von dort mit Fl Nr. 737 a großer Oberwiese zu 3,23 Tgw vom Birkenbründl von Georgi bis Bartholomä in jeder Woche vom Samstag abends 5 Uhr bis Sonntag 11 Uhr vormittags.


4. Haus Nr. 16 /: Wax :/ von dort aus dem Schneiderbächl für Fl Nr 878 a, Angerwies zu 1,23 Tgw jährlich von Georgi bis Bartholomä in jeder Woche von Samstag abends 5 Uhr bis Sonntag 11 Uhr vormittags.


5. Hs. Nr. 23 /: Schmied :/ in gleicher Weise für Fl. Nr. 526 1/3, Mühlbergerwies, zu 0,98 Tgw


6. Hs. Nr. 107 /: Handlbauer :/ von Oberviehbach in gleicher Weise für Flur Nr. 526 1/3, Mellenbergerwiesteil zu 1,07 Tgw


7. Hs. Nr. 110 /: Girglhofer :/ in Buttenbach, (Binkl in Oberaichbach) in gleicher Weise für Fl Nr 526 Mellenbergerwiesteil zu 1,06 Tgw


Furtmüller Peter Pitzl hat bereits unterm 2. Juli 1860 anerkannt, dass an seinem Mühlbache dem Herkommen gemäß den Adjacenten (Angrenzern) das Wasserungsrecht in der Zeit vom 24. April bis 24. August /:zwischen Georgi und Bartholomä:/ jeden Jahres vom Samstag abend 5 Uhr bis Sonntag früh 11 Uhr jeder Woche zustehe.


Für den Fall, daß unter den Bewässern Differenzen wegen Unzureichenheit des Wassers für die Bedürfnisse aller Berechtigten entstehen sollten, bleibt Festsetzung einer bezircksamtlichen erlassenden Bewässerungsordnung vorbehalten.


Die Bewässerungsberechtigten, welche von ihrem Rechte Gebrauch machen, sind verpflichtet, nach Ablauf der Wässerungszeit stets sofort für Entfernung der zur Wasserausleitung dienenden Vorrichtungen Sorge zu tragen, zu welchem übrigens Erdmaterial nicht zu verwenden ist.


Zwischen Bauer Johann Schwinghammer (nun Höcherl) in Ruhmannsdorf und Furtmüller Peter Bitzl besteht Übereinkunft, daß ersterer, welcher bei Fl Nr 1121 auf seinem Grundbesitze behufs Ermöglichung der Wiesenbewässerung den Bach verlegt hat, das Wasser aus dem Bache nur bei außergewöhnlichem höheren Wasserstande ausleiten darf, dagegen bei gewöhnlichem Wasserstande die Bewässerung, bezüglich welcher er vorstehender Verpflichtung untersteht, zu unterlassen hat; derselbe hat auch den bei Fl Nr 1142 gleichfalls verlegten Bach derart zu vertiefen, daß ein Wasserstau Nachteile der vorbeiführenden Straße stets ferngehalten wird.


§ 13


Neue bleibende Anlagen oder Einrichtungen, wodurch der Wasserablauf gehemmt oder beschleunigt wird, dürfen ohne Anzeige an die Distriktsverwaltungsbehörde nicht hergestellt werden. Der Furtmüller ist verpflichtet, die durch den Aichpfahl fixierte zuständige Wasserhöhe durch Aufstau nicht zu überschreiten. Die das Bespülen des Aichpfahles ermöglichende Verbindung desselben und den zur Kontrolle nötigen Zutritt zum Aichpfahle ist stets offen zu halten, sowie alle Änderungen am Aichpfahle und Fixierungen durch Beschädigung etc binnen 3 Tagen an die Districtsverwaltungsbehörde anzuzeigen, endlich seine Stauvorrichtungen, Gerinne und sonstigen Einrichtungen stets in solchem Zustand zu erhalten, dass keine nutzlose Wasserverschwendung zum Nachteile aller Berechtigten stattfindet.


Bei Anlagen zu vorübergehenden Stauungen, z.B. zur Wasserausleitung, leichterem Wasserschöpfen etc sind jedesmal sofort nach Beendigung des den Aufstau veranlassenden Geschäftes die zum Stau verwendeten Einrichtungen wieder derart zu beseitigen, daß dem Wasser ungehinderter Abfluß ermöglicht wird.


§ 14


Nichtbeachtung vorstehender aufgrund der Art. 52 und 100 ect des Wasserbenützungsgesetzes erlassenen districtspolizeilichen Anordnungen, sie mögen in Handlung oder Unterlassung bestehen, wird, sofern das Gesetz für einzelne Fälle nicht ausdrücklich eine höhere Strafe bestimmt, an Geld bis zu 10 Gulden bestraft. Wird diesen Anordnungen nicht Folge geleistet, insbesondere einer bachordnungsgemäßen Verpflichtung nicht entsprechend oder nicht rechtzeitig Genüge gethan, so ist abgesehen von der Strafeinschreitung die Distriktsverwaltungsbehörde ermächtigt, die betreffenden Handlungen sofort auf Kosten der Säumigen anzuordnen und ausführen zu lassen und hierauf erwachsenden Kosten und sonst durch Versäumnis veranlassten Kosten von den Säumigen zwangsweise beitreiben zu lassen.


§ 15


Die Ortspolizeibehörde ist verpflichtet, zum Vollzuge gegenwärtiger Bachordnung und deren Überwachung entsprechend mitzuwirken, insbesondere alle zu ihrer Kenntniss gelangenden Übertretungen derselben unnachsichtlich bei Vermeidung disziplinarer Einschreitung der Distriktsverwaltungsbehörde zur Anzeige zu bringen.


Am 24. November 1872
 Königliches Bezirksamt Landshut
 (L.S.) gez. Ehrlich Bez. Bachmaier
 Zu dieser Bachordnung erging im November 1873 folgender Brief:
 Vom königlichen Bezirksamte Landshut
 Die Räumung des Aich- oder Furtmüllerbachs in der Gemeinde Oberaichbach betr.


Nach brieflicher Anzeige des k. Flußwarts ist die Räumung des Ay- und Furtmüllerbaches in der Gemeinde Oberaichbach bisher von Seite des Johann Dettenkofer von Ruhmannsdorf gar nicht, dann an den Wiesgründen des Scharf, Maier, Schwinghammer und Brunner von Ruhmannsfelden (wohl ein Schreibfehler des Verfassers, müsste bestimmt Ruhmannsdorf heissen) und auf der Strecke des Müllers Peter Bitzl von Furtmühle nicht in der gehörigen Breite und Tiefe von den Pflichtigen besorgt wurde.


Ebenso ist die in der Bachordnung angeordnete Herstellung eines Wasserreservoirs für Feuersbrünste im Dorfe Oberaichbach nicht bestätigt worden. Es wird sich ordnungsgemäß am Mittwoch den 12. November lfd. Js. Vormittags 8 Uhr in Oberaichbach eine Amtskommission unter Zuziehung des kgl. Flußwarts Rogg einfinden und die mangelnde Bachräumung unter ihrer Leitung und Gegenwart, soweit dieses möglich ist, bestätigen lassen.


Zu dieser Commission hat der Bürgermeister der Gemeinde Oberaichbach den Müller Bitzl und die mit der Räumung säumigen Grundbesitzer wie sie oben aufgeführt sind, vorzuladen und sie anzuweisen, mit den nötigen Arbeitswerkzeugen zur Bachräumung sich sofort an Ort und Stelle einzufinden und dieselbe nach Anordnung


der Commission bestätigen zu können, welche im Falle des Nichterscheinens, den Vollzug der Arbeit auf ihre Kosten und unter Ausschluss nachträglicher Erinnerungen gedungen Arbeitern unter Anleitung des Flußwarts Rogg zu übertragen, sich vorbehält.


Die säumigen Grundbesitzer sind hiervon per Currende gegen Unterschrift zu verständigen und ist Eröffnungsnachweis dem Commissär am Commissionstage zu behändigen. Der Bürgermeister von Oberaichbach hat sich der Comission gleichfalls zugleich mit ein Paar Mitgliedern des Gemeinderatsausschusses zur Verfügung zu stellen, im Falle weiterer, die Gemeinde Oberaichbach interressierende Verfügungen veranlasst wären.


Der königliche Bezirksamtmann


Soweit die Rüge des Bezirksamtes Landshut bezüglich der Bachräumung.


Die Furthmühle bestand bestimmt schon seit dem 17. Jahrhundert, bzw. auch schon vorher. Verbunden mit dem jeweiligen Anwesen der Mühle hat auch das Recht bestanden, eine Kraftwerksanlage zum Betrieb und Unterhalt der Mühle zu errichten. 1926 wurde die Triebwerksanlage der Mühle das letzte mal umgebaut. 1950 wurde der Mühlenbetrieb dort eingestellt und mit der Triebwerksanlage für den eigenen Hausbedarf Strom erzeugt bis diese im Jahre 1960 abgebaut wurde. Danach floss ein Teil des Wassers in den sogenannten Wirtsweiher.


In den 70er Jahren war der Aichbach ein Gewässer III. Ordnung. Auch zu dieser Zeit gab es immer noch Verfügungen vom Landratsamt Landshut, in der Bachräumungen angewiesen wurden. Die Eigentümer der Anliegergrundstücke waren dazu verpflichtet im September, in diesem Fall in der Zeit von 1.-15.09.1970 die Bachräumung durchzuführen. Sollte während dieser Frist die Bachräumung nicht erfolgt sein, wurde die Räumung auf Kosten der Anlieger und auf Anweisung der Gemeinde durchgeführt.


Kurz vor Oberaichbach stand die Furthmühle. Johanna heiratete Georg Peisl und von ihrem Heiratsgut konnten die Eheleute die Furthmühle damals kaufen.




[image: Johanna und Georg Peisl. Das Foto entstand anlässlich seines 70. Geburtstages und des 50jährigen Müllerjubiläums am 23. März 1946]


Johanna und Georg Peisl. Das Foto entstand anlässlich seines 70. Geburtstages und des 50jährigen Müllerjubiläums am 23. März 1946





Der Peisl Müller auf der Furthmühle wurde 1934 mehrmals angeschrieben, weil er sich immer noch nicht dem Zusammenschluss der Roggen- und Weizenmühlen angeschlossen hatte und ihm deshalb auch kein Grundkontingent an Getreide zugestanden wurde.





[image: Furthmüller-Familie vor ihrem Anwesen, links Postbote Riederer, verm. 1930er Jahre]



Furthmüller-Familie vor ihrem Anwesen, links Postbote Riederer, verm. 1930er Jahre





Der Brückenbau oder der Erhalt bestehender Brücken war und ist für Oberaichbach stets ein Thema. Zahlreiche kleine Brücken führen über den Aichbach, die für die Anlieger der Dörfer, Einöden und Weiler als Verbindungswege sehr wichtig sind. 1955 wurde mit den Planungen für eine neue 5,5 t Brücke nördlich von Oberaichbach – der sogenannten „Thannenbach“ Brücke begonnen.
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Bauplan Tannenbachbrücke








[image: Bauplan der Tannenbach Brücke von der ausführenden Firma Georg Kagerer aus Wörth / Isar aus dem Jahr 1955 bzw. 1957]



Bauplan der Tannenbach Brücke von der ausführenden Firma Georg Kagerer aus Wörth / Isar aus dem Jahr 1955 bzw. 1957





Am 8. Juli 1948 gab es ein schreckliches Hochwasser. Ein Wolkenbruch ging zwischen Ruhmannsdorf und Oberaichbach nieder und die Dörfer Oberaichbach, Reichersdorf und Niederaichbach wurden durch den angeschwollenen Aichbach stark in Mitleidenschaft gezogen.


Kerscher Franz saß auf einer Bank am Waldrand, als sein Freund gelaufen kam und sagte: „Schnell komm ins Dorf runter, alles steht unter Wasser!“ Er dachte sich noch „...so ein Schmarrn…“ es regnet hier ja gar nicht. Er rannte aber dann doch schnell runter und sie sahen das Wasser, das bereits alle Häuser links und rechts des Baches unter Wasser gesetzt und teilweise schon weggerissen hatte. Sogar ein Hund mitsamt der Hundehütte wurde weggespült.


Da zu der Zeit „gheingt“, also Heu gemacht wurde, verstopfte das angeschwemmte Heu von den Feldern den Durchfluss der Bachbrücke beim Niedermeier. Das Wasser stieg daraufhin so schnell an, das das „Schuimoasda-Haus“, das über 350 Jahre alt war, vom Wasser zerstört wurde.


Die Familie fand dann mitsamt ihrem Vieh eine vorübergehende Bleibe im benachbarten Gasthaus Raßhofer. Im August wurden die Reste des alten Schumoasda Hauses abgerissen und bereits Weihnachten 1948 stand wieder ein einfaches Anwesen mit Stallung. Dank vieler Helfer „für Brot und wenig Geld“. In Niederaichbach stand das Metzger-Anwesen Daffner am Bach im alten Dorf unter Wasser.


Der Aichbach ist nicht immer nur ein kleiner, friedvoller Bach, der leise murmelnd vor sich hinfließt. Bei Starkregen kann er sich recht schnell in einen kleinen, reißenden Fluss verwandeln, der alles mitnimmt, was sich ihm in den Weg stellt.
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Der friedvoll dahinplätschernde Aichbach
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Der Aichbach an gleicher Stelle bei Hochwasser





Kropp Manfred weiß vom Aichbach noch Folgendes zu berichten:


Etwas besonderes sind in Oberaichbach die 3 Bäche, von denen nur wenig gesprochen wird oder von denen sogar falsch berichtet wird. Als erster soll der Aichbach genannt werden, der den Orten Oberaichbach und Niederaichbach seinen Namen gab. Er entspringt nahe der Einöde „Brunn“, Gemeinde Adlkofen, läuft bis Birken, dort kommt von rechts der Musbach und mündet in den Aichbach, welcher hier mit Linksbiegung im Aichbachtal durch Ruhmannsdorf weiter bis in die Isar fließt.


Einige Wassergräben speisen weiter den kleinen Bach, so zum Beispiel der Gänsgraben. Er kommt nach Ruhmannsdorf aus dem rechts liegenden Wald des Schlosses von Niederaichbach.


Ab hier gab es Fische im Bach, die für uns Kinder interessant waren, doch manchmal wurden wir vom Aufsichtspersonal des Schlosses erwischt und unsere Angelwerkzeuge wurde eingezogen. Kurz vor Oberaichbach war am rechten Waldrand ein angelegter Stauteich, der aus den vielen Quellen dort am Hang gespeist wurde.


Unten am Bach stand eine Holzhütte mit einer kleinen Turbine für eine Stromerzeugung für das Anwesen von Johann Peisl, mit einer Masten-Stromleitung. Diese wurde mit dem Einzug des öffentlichen Stromnetzes jedoch still gelegt. Die Wasserleitung zum Bach blieb jedoch bestehen.


Etwas weiter kommt Wasser vom Graben aus Beutelhausen / Langwiesental. Der Aichbach fließt nun weiter bis zu einem Wehr kurz nach Oberaichbach, das ca. 1,5 m breit war. Reste dieser Wehrmauer gibt es heute noch zu sehen. Hier wurde für den Betrieb der Furthmühle das Wasser abgezweigt und nur noch wenig Wasser in den Aichbach eingeleitet.


Das große Bachbett nahm viel vom regelmäßigen Hochwasser, welches es öfters gab, auf. Verbunden damit war das große Rauschen des Wassers. Unser Anwesen, das „Schuimoasda-Haus“, stand direkt am Bach und wir lebten jeden Tag mit dem Rauschen des Wassers. Ein regelrechtes Einlaufbauwerk wurde vor unserem Stadel damals gebaut.


Der sogenannte Mühlbach lief rechts, verrohrt wie heute noch, unter unserem Stadel- Hof und Garten unterirdisch allerdings nur bis kurz nach der Brücke. Von dort aus verlief er wieder oberirdisch bis zur Mühle, wo er vorher noch einen Teich speiste und wo wir im Winter beim Eisstock-Schießen waren. Im Aichbach selbst, unter der Brücke, konnte man auf dem gefrorenen Bach auch Eisstock schießen.


Hier, etwa 30 Meter nach der Brücke, zwischen Straße und Aichbach, trat der Mühlbach wieder oberirdisch auf und bekam Wasser aus dem „Schmiedbach“, ich kenne gar keinen anderen Namen dafür. Er kam aus östlicher Richtung oder mehr aus der angrenzenden Gemeinde Kröning. Über diesen Bach führte eine Brücke zur Schmiede. Er lief neben der Straße zwischen Ortsbrücke und der Straße zur Schmiede.


Im „Wirtsgarten“ floss dann dieser verrohrt unter dem Aichbach . Mit Hilfe eines Dükers (einer Druckleitung zum Unterqueren einer Straße) und eines Siphons (Ablauf) floss er auf der anderen Seite in den offenen Mühlbach. Dieser Mühlbach mündete nach der Mühle kurz vor dem Einlauf des Tannenbachs, wieder in den Aichbach.


Heute glaube ich, fließt er schon vorher in den Wirtsdümpfel am Waldrand. Richtung Tannenbach wurde erst nach dem Krieg bis Thalham eine Stromleitung errichtet. Der weitere Weg des Aichbachs brauche ich nicht mehr beschreiben, aber es ist auf diesem kleinen Teilstück schon viel Geschichte erhalten.


Auch mit den Quellen und Brunnstuben von denen aus der Ort mit Wasser versorgt wurde, gab es um das begehrte „Nass“ einige Streitigkeiten, vor allem auch bei unserem Anwesen mit dem Pfarrer Peter früher.
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file bie Jimmermannd-Arbeiten . . . . . . 681 , 35 ,,

fiir ben Sdyreiner auf . . . . . ..o 200 ,,

fiir den Gdyloffer auf . . . . . o0 - e 14275 ;

fiir oen Glafer auf . . . . < . o o o 56 ,, 1080y

fiic den Hafner auf . . . . . o .o e e 150 ,, — .
fiic Den Unfireicher auf . . . . . . . . BIET 9 ,,
fiir den ©pengler auf . . . . . . . . 58, 30 ,,

Summa 3394 fl. 29 fr.
peranfdhlagt fino, werden 3u¢rlf“ fad) ben cingelnen Gewerben vergeben, und bierauf
cine Ubfteigerung aller Urbeiten jufammen an Ginen Maurermeifter oder Jimmers
meifter verfudt werden, woriiber die Genehmigung der t. Regierung vorbehalten bleibt.

Die auf 642 fl. veranjdlagten Hand- und Gpanndienfie werden von den
Gemeindegliedern de8 Schulfprengels unentgeltlidy geleiftet werden.
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Bur: Beralfordiruny: diefed Baued: ift1 auf
Montag-ven 2 Funi v Fé Vormittags 10 Whe!
Fermin Befhmmt, wogu anerfannt tiidytige und folide Meifter Gientit eingeladen werben.
Sanfd)m fonnen Bauplan, RKoftenanfdlag und Bedingnifbeft dabier eine
gefeben werden,
Landshut, am 21. Mai 1862,

Konigliches Landgericht Eanbﬁbur
Huber, fgl. Landriditer.

Dtud von-J: B.-v. Jabuesnig.
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Seite 21

I Torftebende Redynung wurde nady vorgingiger Bekanntmadyung vom, I, ¥+ /.
vis A% L1 alfo wabrend voller 14 Tage dffentlicy aufgelegt wnd find gegen icfelbe Keinerlei
rinnerungen erboben worben,was-idy-biermit im Hinblicke auf Yet. 35 U, | des Urmengeleles Konfatiere.
W~ @aEE allen Belegen und Vorjahrstedimung der

Gemeindeverwaltung MM

Bugeleitet.

ZWM G AP w7
Der Borftand ves Armenpileg]daftstates /MM
(o) - /[’74” %

Bejehlui,

Wadydem gegen vorjtehende Redymung Erinnenungen nidyt exhoben worden find, wuede diefelbe in
Der beutigen Gemeindeausidufisung, su der die famtliden Gemeindeverwaltungs. Mitglieder geladen wirden wund
die Untergeichneten exfdienen find, in Gemabeit des Wt 136 Ub[. I der Gemetndeordnung einftimmig fetgetels

/MM cam /¥ Ve Wb
Die Gemeindeverwaltung %ﬂfﬂ%y

(Siegel) W . Birgermeifter

AE Ferr 07 0 , Beigeordneter
¥ aZ/L.,,//,/ ., Gem e
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